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Dass mittelalterliche Exegese längst nicht
mehr an der Peripherie des Interesses der
Mediävistik wie auch der Theologie angesie-
delt ist, haben manche Neuerscheinungen der
letzten Jahre bewiesen. Die Gründe für die-
ses Interesse sind vielfältig. Gewiss ist es Be-
standteil einer trendbestimmten Rückbesin-
nung des lange Zeit im Wesentlichen christli-
chen Abendlandes auf seine kultur- und reli-
gionsgeschichtlichen Wurzeln, die sicher auch
durch die neu akzentuierte Konfrontation mit
anderen Buchreligionen initiiert und geleitet
wird, wie nicht zuletzt etwa die emotions-
geladene Toleranzdiskussion, aber auch Fra-
gen nach Kulturtransfer, Begegnung mit dem
Fremden etc. bewiesen haben. Gleichzeitig
haben die Millenniums- und Apokalyptiksze-
narien der Jahrtausendwende auch das In-
teresse am abwechselnd romantisierten und
verteufelten Mittelalter und seiner Geistesge-
schichte anhaltend neu entfacht. Ein zugege-
benermaßen äußerer, aber äußerst wichtiger
Grund ist schließlich, dass nicht nur durch
neue Editionen mittelalterlicher Kommenta-
re und die fortschreitende Erschließung ihrer
Quellen, sondern vor allem durch die elek-
tronische Datenaufbereitung relevanter Tex-
te und die mediale Zugänglichkeit der hand-
schriftlichen Überlieferung die Beschäftigung
mit mittelalterlicher Exegese einfacher und ef-
fektiver sein kann als jemals zuvor. Ihre Er-
gebnisse, die auf einem Quellenmaterial von
nie gewesener Fülle beruhen, können frühere
Anschauungen geradezu revolutionieren.

Vor diesem Hintergrund mutet es fast er-
staunlich an, dass in der Einleitung des Ban-
des die Beschäftigung mit Exegese als fakul-
tativer Geschichtsquelle in beinahe apologe-
tischer Weise vorgestellt wird. Daher ist es
wohl folgerichtig, dass sich nicht wenige der
14 Beiträge des Bandes nicht nur in seinem
ersten Teil unter den verschiedenen Schrifts-

innen vor allem dem historischen oder Lite-
ralsinn zuwenden. Die Gliederung des Ban-
des in zwei Hauptabschnitte ist dabei insofern
verwirrend, als die Überschrift des zweiten
Teils mit dem Buchtitel identisch ist, während
der erste sich mit „Exegesis as cultural frame-
work“ zu befassen und gleichsam die Begrün-
dung nicht nur der mittelalterlichen Bemü-
hungen um das rechte Verständnis der Schrif-
ten des Alten und Neuen Testaments, sondern
auch der gegenwärtigen Untersuchung der-
selben verspricht. Und in der Tat verschafft
die Blickrichtung auf christliche und jüdische
Exegese als dasjenige Feld, auf dem während
des ganzen Mittelalters theologische, philo-
logische, aber auch politische Fragen disku-
tiert wurden, der Geschichte der Bibelausle-
gung eine neue und bisher noch kaum in sys-
tematischer Weise untersuchte Relevanz. Mit
einer Ausnahme (Katja Vehlow: The rabbi-
nic legend of the Septuagint in Abraham Ibn
Daud’s writings) konzentrieren sich die sechs
Beiträge des ersten Teils auf Themen und Au-
toren des 4. bis 9. Jahrhunderts. Es ist wohl
kaum vermeidbar, dass angesichts der über-
großen Fülle der Möglichkeiten sowohl der
biblischen Motive wie auch der christlichen
und jüdischen Exegeten fast jede Auswahl be-
stimmter Themen und Exegeten schließlich
doch den Eindruck einer gewissen Beliebig-
keit in der Wahl ihrer Gegenstände vermit-
telt, und dies zwangsläufig, je mehr Tiefen-
schärfe sie aufweist und sich so von bloßen
Übersichtsdarstellungen und Allgemeinplät-
zen unterscheidet. So bietet die sowohl die Be-
trachtung bekannter und einflussreicher Au-
toren wie Haymo von Auxerre (dem drei von
14 Beiträgen gewidmet sind) als auch die
selten untersuchter Schriftsteller wie Angelo-
mus von Luxeuil oder (im zweiten Teil) Her-
bert von Bosham, die bedeutend und origi-
nell, jedoch kaum rezipiert sind, interessante
Einblicke in die vielgestaltige Welt des viel-
fachen Schriftsinns und die kaum gedach-
ten Einfluss- und Anwendungsmöglichkeiten
dieses im Mittelalter durchaus nicht rein aka-
demischen Themas.

Die Beiträge des ersten Teils befassen sich
mit so unterschiedlichen Themen wie der
überraschenden Nachwirkung von Textvari-
anten der Schrift im spätantiken Christentum
und in der jüdischen Exegese des 12. Jahrhun-
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derts, mit der gegenwartsrelevanten Interpre-
tation der Könige Saul und David bei karolin-
gischen Exegeten, in zwei Beiträgen mit der
Repräsentation des Weltpriesters und Trini-
tät und Christologie bei Haymo von Auxerre
und schließlich mit dem Bild des Menschen
bei Claudius von Turin – Themen, deren Be-
handlung ebenso vielfältige Auskünfte über
die Gegenwartssicht des jeweiligen Autors er-
teilt wie über sein Schriftverständnis. Auch
der zweite Teil beginnt mit Haymo (diesmal
mit der Frage nach der Kirche in Haymos Je-
sajakommentar), fährt fort mit den Hohelied-
kommentar des Anselm von Laon, um fort-
an das bewegte 12. Jahrhundert zu behan-
deln, nämlich bei Rupert von Deutz, Richard
und Andreas von St. Victor, Herbert von Bos-
ham und Isaak von Stella, und schließlich
mit einem Beitrag über Kompositionstechni-
ken jüdischer Exegese in Nordfrankreich im
12. Jahrhundert zu schließen.

Besonders hervorzuheben ist der Beitrag
Alexander Fidoras über die Exegese des Zis-
terzienserabts Isaak von Stella, deren Neu-
heit er vor dem Kontext der Tradition, deren
Konventionen sie immer wieder sprengt, und
in engem Rekurs auf Vorarbeiten Henri de
Lubacs bei großer Textnähe konzis und über-
blicksartig vorstellt. Wohl kaum jemals wur-
de die Vielfalt des Beziehungsgeflechts der
exegetischen Tradition nicht nur des Chris-
tentums, sondern auch der Philosophie und
Philologie des 12. Jahrhunderts und seiner
Rezeption bis in die Neuzeit hinein mit sol-
cher Leichtigkeit und Souveränität wie hier
am Beispiel Isaaks von Stella skizziert. Ähn-
lich bemerkenswert ist der Betrag Eva de
Visschers über die Exegese und Hebräisch-
kenntnisse des englischen Klerikers Herbert
von Bosham, der dem Umfeld des Thomas
Becket angehörte und nach dem Tod seines
Mentors einen Hohelied-Kommentar verfass-
te, der zwar kaum je rezipiert wurde, aber
durch seine besondere Interpretation des Li-
teralsinns unter Bezugnahme auf die hebraica
veritas, die Hebräischkenntnisse seines Ver-
fassers und seine Vertrautheit mit jüdischer
Exegese und Gelehrsamkeit unter seinen Zeit-
genossen hervorragt.

In manchen Bereichen des Bandes wäre ei-
ne stärkere Berücksichtigung nicht nur der
bedeutenden älteren Literatur vielleicht hilf-

reich gewesen. Mit Hilfe der eingangs ge-
nannten neuen Möglichkeiten des 21. Jahr-
hunderts sind wir durchaus in der Lage, neue
Zwerge auf den Schultern der Riesen des 20.
Jahrhunderts zu sein wie Beryl Smalley oder
vor allem Henri de Lubac, über deren Er-
kenntnisse wir heute so leicht hinausgehen
könnten. Angesichts dessen scheint es kaum
nachvollziehbar, wie die Untersuchung der
Exegese eines Autors in manchen Fällen so
gänzlich auf die Vergleiche mit seinen Vorgän-
gern verzichten kann und sich so der Erkennt-
nismöglichkeit verschließt, wo der fragliche
Autor wirklich originell ist, wo er traditionel-
le Exegese rezipiert und wo nicht. Dies sind
Fragen, deren Beantwortung für die Beurtei-
lung der jeweiligen Zitate oder Auslassungen
durch einen mittelalterlichen Autor mitunter
von ebenso großer Aussagekraft sein können
wie diese Texte und ihre Interpretation selbst.
Gerade Schlüsseltexte zum Verständnis der
Schrift des Alten und Neuen Testaments sind
in den gut zwei Jahrtausenden seit dem Be-
ginn der Beschäftigung mit ihnen so oft in-
terpretiert worden, die Autoren dieser Inter-
pretationen waren so gut miteinander ver-
netzt, dass die Benutzung oder Nichtbenut-
zung der tradierten Exegese eine der Haupt-
fragen moderner Beschäftigung mit mittelal-
terlicher Exegese sein sollte – so wenig origi-
nell das auch klingt.

Damit sind schon die Stärken, aber auch
die Schwächen des Bandes bezeichnet, welche
letzteren – wie vor allem der Eklektizismus,
aber auch die in mancher Hinsicht große Di-
versität der Beiträge – im wesentlichen durch
seine Entstehungsgeschichte als Zusammen-
fassung verschiedener Vorträge aus Tagungen
der Jahre 2004 bis 2006 an der Universität
Leeds erklärbar sind. Eine stärkere Konzen-
tration der Themenstellung hätte durchaus
nicht als unzulässige Engführung, sondern
eher als sinnvolle Orientierung für Beiträger
und Leser gleichermaßen fungieren können.
Für einen einzigen Band ist der Rahmen viel-
leicht zu weit bemessen, um die einzelnen
Beiträge nicht wie verlorene Inseln auf einem
Meer voller Abgründe und Untiefen wirken
zu lassen. Aber einen Besuch lohnen diese fas-
zinierenden Inseln allemal.
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